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des

Herausgebers.

^ Män hat sich schon lange Mit Hecht darüber ge»
^ ^ wundert , daß in diesem Jahrhunderte , wo
den Wissenschaften in ganz Europa Tempel gestif¬
tet worden , wo in Deutschland schon mehrere ein¬
zelne Staaten Akademien der Wissenschaften errich¬
tet haben , bisher noch immer in den k. k. Staaten
eine gleiche Ehre den Musen versaget worden z und
daß Maria Theresia , die ihre Regierung durch
so viele andere grosse Anstalten für den Glanz und
das Wohl ihrer Staaten erleuchtet , immer ver¬
absäumet hat, noch diese Perle in ihre ewige
Krone zu sehen. Zwar wußte Fürst AaunizenS
erhabener Geist durch Robenzels und Gtarhem»
bergs und Armians thätige Hände in Brüssel
und Mailand Akademien der Wissenschaften aus
dem Nichts hervorzurusien , die schon in ihrer
Entstehung zum Erstaunen grosse Schrine zur
Vollkommenheit Machen; aber ein böser Genius

hat bisher immer 'die Hauptstadt der k. k. dem»
schen Staaten von einer ähnlichen , eben so rühm5
lich als nützlichen Anstalt beraubt seyn lassen , trotz
der Wünsche und / Bemühungen aller patriotische
sinnten Staatsmänner und Gelehrtem

Schon Kaiser Aarl Vft hatte den Entschluß
gefaßt , hier eine Akademie zu errichten , zu deren

Ausführung Leibpitz selbst bestimmt war ( S . Veft
H r seit



sen Leben , von Brücker beschrieben , in Dutens
Ausgabe von Leibnißens gesammten Schriften ) aber
der A . 1716 . vermuthlich zu früh erfolgte Tod die¬
ses Gelehrten und Weltwelsen scheint die Ursache ge¬
wesen zu seyn , daß dieselbe unterblieben . Unter der
Regierung M . Therestens ,

'
der eigentlichen Pe¬

riode der allgemeinen , dauerhaften Aufklärung in
Wissenschaften in deri k. k. Landen , waren verschie¬
dene gelehrte Männer öfters darauf bedacht , Wien
eine Akademie zu geben ; aber die Schwierigkeiten
der Aufsindung eines hinlänglichen Fonds waren
allen ihren Entwürfen ungünstig , bis man auf das
Kalenderwesen aufmerksam wurde , auf dessen reiche
Einkünfte die Akademien in England , zu Berlin,
München rc . gegründet sind , und die in den k. k.
Erbstaaten wohl mehr als hinreichend seyn würden,
enie Wienerakademie ^ zum größten Nutzen der Wis¬
senschaften , Künste und Handwerke , der Manu¬
fakturen , des Ackerbaues und der Handlung — und
folglich des Staates — zu erhalten , ohne diesem
dabey auch nur im geringsten eine neue Last dafür,
aufzulegen.

Die Sache wurde also endlich der Kaiserinn wirk¬
lich A . 177z . vorgestellt , erhielt den gewünschten
Beyfall , und sie bewilligte , daß von dieser Zeit an,
alle den erbländifchen Verlegern verliehene Kalen-
derdruchprivilegien , wie sie nach und nach erlöschen
würden , nicht mehr erneuert , und unter der
Direktion des Hrn . Hat . HeV zugleich akademi¬
sche Kalender einsweilen herausgegeben werden soll¬
ten , bis der nöthige akademische Fundus also ge¬
gründet , und nach und nach das ganze Kalender-
ivesen in die Hände der Direktion gekommen wäre,

( wozu



( wozu nur wenige Jahre erforderlich gewesen ; denn

all - Privilegien waren schon vor vielen Jahren und

jedes nur auf io . derselben verliehen ) worauf denn

die Akademie errichtet werden sollte . Die Huld der

Kaiseoinn gieng auch noch weiter : sie bestimmte noch

für die Akademie einen ansehnlichen Theil des Pacht-

zolles des Wienerdiariums und andere dergleichen Zu¬

flüsse. — Alles war voll freudiger Aussichten ..

Alles dieses wurde unter der Leitung des Studien¬

referenten Hrn . Hofraths Baron vonMartiniaufdas

ihätigste betrieben ; indessen dieser bereits verschiede¬
ne Privilegien eingezogen hatte , und verschiedene ge¬

lehrte und einsichtsvolle Männer Vorschläge zu Aka¬

demien bearbeiteten , bestieß sich Hr . und ver¬

fertigte bereits für das ^ ahr 1774 . akademische Ka¬

lender , welche sehr gut anfgenommen wurden.

Indessen die rechtschaffenen Patrioten sich freue-

ten , und einig ^ das Fortkommen . dieser
' wohlthäti-

gen und ruhmvmlenAnstaltcn mit Muth betrieben , „

bestrebte sich Hr , v. Trattner aus allen Kräften

gegen ihre Bemühungen . Er , der den Kalender-

verlag als eine seiner besten Einkünfte ansah , die

er für das Wohl des Staates nicht schlechterdings
wollte fahren lassen , suchte Mittel sich selbe zu ver¬

sichern , müßte auch die Akademie zu Grunde ge^

Heu. Er drang vor die Kaiseriny , gab seinen und

seiner Gläubiger Ruin vor , wenn er seinen Ka¬

lenderverlag verlöhre , wies die ihm von Hofe gnä¬

digst verliehenen Privilegien ( obschon sie schon vor ^
12 . Aahrsn verfallen und nicht erneuert worden

waren ) lärmte und flehte : und die Kaiserin « , de¬

ren gräuzenlose Güte , mit Vorwissen auch nicht
H 2 eines



eines Einzigen Schaden wollte , ließ sich gewinnen,und opferte diesem Manne die glücklichen Aussich¬ten einer Akademie , und das daraus zu stressende
Beste auf r es wurden , troh aller Gegenvorstellun¬
gen , neue Kalenderprivilegien ihm und andern Ver¬
legern gegeben , — und der Plan für die Akade¬mie dep Wissenschaften verfiel wie jeder der Gym¬
nasien.

Der gegenwärtige Entwurf war von dem feek.
Hess während dieser Zeit für die zuhoffende Aka¬
demie gemacht , und war bestimmt zur Grundlage
derselben angenommen zu worden.

»

O
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einer kaiscrl. königl. Akademie der
Wissenschaften.

Eingang.
reine Licht der Wiffenschasien, welches die voll-

kommene StudieneinrichLung über die gesummten
k. k. Erbländer verbreite « wird , scheint einen genreinschaft-
lichen Vereinigungspunkt zu fordern , um die Kraft sei¬
ner Wirkung auf die Wohlfahrt der Nationen zu verstär¬
ken , und dem grossen Namen Theressens auch noch
durch dieses grosse Werk einen unauslöschlichen Glanz zu
geben.

Dieser Vereinigungspunkt ist eine Akademie der
Wissenschaften. In den hohen und nieder » Schulen
Werden die Wissenschaften gelehrt ; in den Akademien wer¬
den sie durch neue Entdeckungen erweitert. Die Akade¬
mie , welche den Namen Thcrcsscns führt , soll nebst
dem und hauptsächlich die Wissenschaften auf das Wohl
des menschlichen Geschlechtes anwenden . Dich ist der
Hauptgestchtspunkt unserer AkademieMwelche dadurch die
Schare ihrer Wirksamkeit einerseits um vieles erweitert,
andererseits aber von vielen unnützen Spekulationen ab¬
zieht , und eben durch ihre reele Nutzbarkeit aus dauer¬
haften Grund gchanet wird.
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Diese Akademie umfangt , wie die Berliner alle Wis¬
senschaften , nur die Gottesgelehrtheit , welchem den Prie¬
sterhausern , als ihren eigenen Akademien gepflogen wird,
und das Positivrecht ausgenommen . Sie begreift also
mehr als die zu Paris , weil zu eben jenen Gegenständen,
uebst der Akademie der Wissenschaften , noch zwey andere,
nämlich jene der Innschriften und der Chirurgie bestimmt,
und zu verschiedenen Zeiten nach und nach entstanden sind.
Sie begreift auch mehr ' als jene zu München und Mann¬
heim , weil die Nationen und Lander , zu deren Vortheil
sie arbeitet , zahlreicher , also ihre Bedürfnisse vielfältiger,
und die Wirksamkeit größer seyn muß.

Erstes Haupt stück. .
Eintheilung der Klassen nach ihren

Gegenständen.
8L- -- — -K-- ''. -. --2L

können jtvcy Hauptklaffrn angenommen werde » .^
Eine heißt die physisch - LITLthematischc , die

andere die historisch - Philosophische . Erste bear¬
beitet.

^ Alle physischen Wissenschaften , sowohl allgemeine
und b . sondere Naturlehre , als Naturhisivrie und ihre
Theile : die MineRlogie , die Chymie , Metallurgie und
den Bergbau . In den an Mineralien so reichen Erblän¬
dern können diese Wissenschaften vom feinsten Golde bis
zur Walkerde , vom Diamant bis zum Kalkstein , noch

grvG
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grosse Schätze ausgraben , und zum Vortheil der Ratio/
nen in Umlauf bringen. Die Botanik'

, von welcher der
Ackerbau , die Laudwirthfchaft , die Gewerbe und Manu¬
fakturen grossen Beystand erwarten ; — die Naturge¬
schichte der Thiere , ( Zoologie ) wozu die sammtlichen me-
dicinischui Haupt - und Hiftswissenschafteu , besonders Ana¬
tomie und Physiologie gerechnet werden. Eifrige Sorge >
verdient hier die Erweiterung der Vieharzneykunst (vete-
riunire) welche die verwüstende Landplage des Viehfalls
von den sonst glücklichen Erblandern abzuwenden , und die
nöchige , großentheils noch unbekannte Hilfe aus der Na-

. turknnde und Erfahrung herzüholen lehren wird . Fer-
^ ner gehören zu dieser Klaffe .

'

L . Die mathematischen Wissenschaften. Die Arith¬
metik , die Analysis und höhere Geometrie waren immer
die vorzüglichen Pflegekinder der Akademien , und die Quel-
len der wichtigsten Entdeckungen — Die Mechanik , Dy¬
namik und Statik , welche den öffentlichen und Privat¬
anstalten , dem Bergbaue - den Fabricken , der Landwirth-
schaft , den Finanzen noch grosse Dienste leisten müssen ,
wenn anders die öffentliche Prosperität aus dauerhauften,
methematischsichern Grund gebaut feyn soll . —- Beson¬
ders die Hydrostatik . Verschiedene Provinzen fordern die
Hilfe schiffbarer Flüsse , . Canäle, . . Schleusten , Wasse¬
rungsmaschinen rc. ; die sorgfältige

^
Monarchinn läßt zu

gleicher Zeit an der Fulpe , der Sap , der Temes , der
Morava , Moldau , Elbe rc . arbeiten , um den so reichen <
Produkten jener Länder die vortheilhgstesien Auswege
( OebouLliös) zu verschaffen : —' und dieses alles leisten
obbenannte Wissenschaften , welche gewiß noch grosser Er¬
weiterung zum Besten der Nationen fähig sind / und ders
ley Hilfe , auch an Orten , wo man es kaum zu hoffen
waget, verschaffen werde ». — Die Astronomie , samm§

H z hi»



den optischen Wissenschaften , als ihren Gehilfen , dient !
durch ein vernünftiges Kalenderwesen unserm Ackerbau und p
der Landwirtschaft , durch ihre übrigetMrbeittn der Schis - s
fahrt , dem Handel , und andern Bedürfnissen . Die vor - '

trcflichsten Anstalten für diese Wissenschaft werden noch
grosse Früchte Hervorbringen , wenn die Akademie die Ar -- t
beiten der verschiedenen Beobachter in den Provinzen , auf '
<in gemeinschaftliches Interesse zurückbringt , und durch
Unterstützung der praktischen Astronomie auf denen ver¬
schiedenen Observatorien , immer in Eifer erhält . —>
Die mathematische Geographie und Chronologie wird mit
der Astronomie auch einigen Fortgang gewinnen . D
Die Crvil - und Kriegsbaukunst , die Taktik sammt der
Pyrvmetrje und Technik , erwarten ebenfalls fernere Pfle¬
ge , und werden bey dem heutigen politischen Systeme
von Europa immer

'
notwendiger , wo eine wohlgeord¬

nete Kriegsmacht eben so sehr das Gewicht der Monar¬
chen , als die Ruhe der Nationen begründet.

r
Dieß sind die Gegenstände der ersten Klasse . Die

ZwcM oder historisch -- philosophisch ? Klaffe behan¬
delt :

'

ä . Den ganzen Umfang der alten , mittleren und
neuen Geschichte , sammt allen Hilfswissenschaften , der
Geographie , Chronologie , der Altertümer , der Nu-
Mismatick , Paläologie und Kritik ; der Diplomatik,' Heraldik und Genealogie ; der Geschichte und Beför¬
derung der meisten Weltentdeckungen rc. wobey diese Clas --
se noch dazu das Geschäft der Innschriften , wie die hie-
ju bestimmte Akademie zu Paris , und der Annalen,
wie das berühmte Aunalistencollegium in Gina übersieht,
stehmen wird . Von dem Zusammenhänge dieser histori-

Hen Wissenschaften hat mqn sich hie größten Vortheike zu
verspre-



verbrechen . In der alten Geschichte , in den ältesten
Monumenten des menschlichen Geschlechtes , liegen noch
viele unsern Zeiten sehr nützliche Instituten begraben und
unbenutzt . — ( Man sehe hierüber , die unvergleichlichen
Bemühungen der Pariser Akademie der Innschriften . )
In der Mittlern Geschichte gründen sich unsere heutigen
Rechte , Gebrauche , Sitten , Verfassung und Instituten.
Selbst der Gang des Verfalles unserer Kultur im Mit¬
telalter verdient unsere Untersuchungen , nm ähnliches
Unheil verhüten , ähnlicher Degradation ausweichen zn
können . Und die neueste Geschichte , Statistik und Ent¬
deckungen sind gewiß unsern Staatsmännern äußerst wich¬
tig . Sie werden eine nähere Vorbereitung zu den ei¬
gentlichen Staatswissenschasten liefern , und in einer der
mächtigsten Monarchien Europens eine von vielen ge-r
Mischte Staats - oder politische Akademie zum Theil aus-
machen.

Auf solche Art wird die k. k. Akademie nicht allem
alle jene historischen Wissenschaften umfangen , welche die
Portugiesische , Petersburger , Göttinger , Bayrische und
Pfälzische Akademien , uz,d jene der Innschriften zu Pa¬
ris bearbeiten , sondern auch , was nur immer in diesem
Fache von einsichtigen Staatsleuten von jeher gewünscht
worden , Vor allem werden sich ihre Bemühungen auf
die erbländische Geschichte wenden . Hier wird sie den
Ursprung der Nationen und ihrer Verfassung , die heili¬
gen Rechte der Monarchen , die ersten Elementen unserer
Wohlfahrt , unseres Handels und unserer Industrie er¬
forschen , und aus den historischen Beobachtungen und
Erfahrungen die Maßregeln für künftige Feiten und An«
stalten angeben , und dadurch zum Glücke der Nationen
Mitwirken können*



L . Die philosophischen Arbeiten werden , zwar zum
Theil , wie zu Berlin und München , sich auf die speku¬
lative Philosophie , in so weit sie

' den Grund der grossen
praktischen Wahrheiten enthalt , erstrecken ; jedoch haupt¬
sächlich auf die praktisch: gerichtet werden.

Der ganze Umfang der Moral , das Natur - und
Völkerrecht werden für unsere Gesetzgeber , für Staats-
wirthe und Richter , jene grosse Wahrheiten Vorarbeiten,
weiche die Ruhe der Menschenkinder , unter der beglü¬
ckenden Regierung guter Monarchen befestigen , und auf
den Grund dauerhafter Gesetze unzerstörlich erbauen . Vor
allen aber wird die Akademie Thevesl

'
ens jene grosse

wohlthatige Grundsätze der Staatswirhschaft durch uner - '
rnüdete Untersuchungen zu bearbeiten , und eben so durch
mathematische Calculs , als historische Data zu berichti¬
gen sich bestreben , welche durch die bestmöglichste Ver¬
bindung aller Triebfedern der wahren Wohlfahrt eben das
Glück der Nationen , und die Macht des Monarchen
dauerhaft begründen , und die Wissenschaften , besonders
von der Seite des Nutzens und der Wohlthätigkeit gegen
Fürsten und Völker bestens empfehlen. Ackerbau , Ge¬
werbe , Fabriken , innere und äußere Handluug , Fi¬
nanzen und deren nützliche Leitung , Polrzey , aste Zweige
per Staatsverwaltung , werden von unserer Akademie
durch einen Zusammenhang der nützlichsten Kenntnisse,
der Mathematik und Phhsik , der Historie und Philoso,
phie unerwarteten neuen Bepstarrd Und Hilfe erhalten,
Und eben dadurch die k. k. Akademie vor allen . andern in
Europa in der Würde ihrer Bestimmung und ausgebrei-
jeten menschenüeglnckenden Nutzbarkeit , zum ewigen Ruhm
ihrer allerhöchsten Srifrerinn glorwürdrgst auszeichneu,
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. Zweytes Hauptftück.
* Akademische Personen.

-H- .

^t ^ ie k. k . Akademie umfaßt alle Wissenschaften , welche
sich durch neue Entdeckungen erweitern , oder de¬

ren Resultate sich auf das Wohl der Nationen naher an¬
wenden lassen .

'

Sie verbindet alle Gegenstände , welche drey Akademie»
zu Paris , nehmlich jene der Innschristen oder Wissenschaf¬
ten und der Chirurgie einzeln bearbeiten.

Sie fordert also mehrere Mitarbeiter , als alle diese
und andere Akademien Piropens einzeln haben . Doch
müssen die ersten Elemente nicht zu weitläufig , sonder»
dem heutigen Zustande der Gelehrsamkeit gemäß angenom-r
men werden.

Die Akademie hoft so , wie alle nützlichen Anstaltea
des Staats den allergnadigsten Schutz von Ihro Maje^
stäten zu genießen , -und Allerhöchstdieselben ihre huldrei¬
chen Protektoren nennen zu dürfen.

G -
Ihro Majestäten werden ihr ferner einen erhabene»

Curaror oder obersten Präsidenten vorzusetzen aller-
gnädigst geruhen , welcher den Werth der Wissenschaften,
und ihren Eikifiuß auf die Wohlfahrt der Völker kennt,
und die neue Anstalt auf diesen grossen Entzweck zu lei¬
ten sich bestreben wird.

Jede

O

O



Jede Ulasse kann sodann ihren eigenen Präsidenten,
welcher aus der Zahl der inuländischen Ehrenmitglieder
genommen , wird , und ihren Direktor , der ein ordent¬
liches Mitglied sepn muß , durch die mehreren Stimmen,
wählen .

^
Die Mitglieder der Akademie sind entweder Inn^

lander oder Fremde . Die Innlander sind : ^

Erstens : Ehrenmitglieder » Diese müssen sich ent§
weder durch eine , nach der Bestimmung unserer Akade¬
mie gelehrte oder gemeinnützige Arbeit gezeigt haben , und
hiezu gehört auch irgend eine menschenbeglückende Anstalt
im Staate : ein Friedensschluß ; ein Commerztrakkat,
rin Finanzsimplifizirungspkojekt , selbst ein wichtiges , weit¬
aussehendes Gesetz oder Verordnung ; — oder sie müssen
durch besondere Wohlthaten , als Stiftung einer öffent¬
lichen Bibliothek , eines Cabinets , oder doch durch wich¬
tige Beyträge , durch gelehrte Reisen , oder deren Unter¬
stützung , durch Aushilfe dürftiger oder junger Gelehrten rc.
sich den Musen besonders empföhlen haben.

Alle diese Ehrenmitglieder müssen vom Herrenstande
seyn , und werden von den ordentlichen Mitgliedern , als
den gewißcompetcnten und unparthepischen Richtern Ihro
Majestäten vvrgeschlagen . Die Anzahl ist nicht zu be¬
stimmen , vielmehr ihre Vermehrung , mls das Zeichen
unseres Fortganges in Wissenschaften sehr zu wünschen.

Zweytens : ordentliche und pensionirte Mitglie¬
der . Hiezu darf kein Stand oder Orden , kein Aller
oder Bedienung unfähig machen . Alle müssen sich , wo
laicht durch eine Entdeckung , doch durch irgend eine
Merkwürdige Schrift bekannt gemacht haben . Nachdem
Umfange unserer Akademie können ihrer nicht weniger - als'

vier



vier und MnzLg , also für jede Klasse zwölf seyn . Alle

müssen in der Hauptstadt , als den Sitz der Akademie

zugegen seyn , und den wöchentlichen Zusammenkünfte »)

beywohnen . Der Vorschlag geschieht an Ihr » Majestä¬
ten von den ordentlichen Mitgliedern , in kurz mvtivir-
ten Votis . Es werden immer , wie zu Berlin , drey
vorgeschlagen , wovon zwey aus der Klasse der ausserordent¬
lichen Mitglieder , und ein Fremder seyn müssen . Mit
der Zeit werden Ihro Majestäten einige bedachte Arbei¬
ter unter dem Titel der Vcrerans , wie zu Paris und Berlin,
von schuldigen Beytragen lossprechen.

Drittens : Ausserordentliche Mitglieder ( zu Pa.
vis ^ ilocie8 ) können ebenfalls an der Zahl vier und jwan - .
zig seyn . Ihr Verdienst wird nach ihren erprobten Fähigkei¬
ten , durch die mehreren Stimmen der ordentlichen Mitglie¬
der bestimmt . Ihro Majestäten werden immer drey Subjek¬
ten hiezn Vorschlägen , deren zwey aus - er Klasse der Zu¬
hörer , und ein Fremder seyn müssen.

Viertens : Zuhörer , — welche zu Paris zuerst
Neves hießen , nun aber näjoints genannt werden . Hie¬
zu werden jene jungen Talente durch die mehreren Stim¬
men der Mitglieder bestimmt werden , welche sich M den
Studien , besonders in mathematischen und politischen Wis¬
senschaften hervorgethan haben . Es wird hieß eine mäch -r

tige Triebfeder werden , um den Eifer der Jünglinge auch
nach dein Austritte aus den Schulen zu erhalteU , und dis
Kenntnisse mit ihren Pflichten , und ganzen übriger » Lebert
mehr zu verweben.

Eine jede Klasse hat ihren Eekretäk , welcher sich aus
Seiten der literarischen Kenntnisse , und einer fertigen
Feder im Lateinischen , Deutschen , Und Französischen em¬

pfehlen-
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A pfehlen muß. Dieß sind die einheimischen akademischen
Personen in der Hauptstadt. '

Auswärtige Musenfreundeund Gelehrte können

WW

Erstens alsEhrenmitglieder,
Zweytens als arbeitende Mitglieder , oder

. Drittens als Korrespondenten an unserer Akademie
Theil nehmen , und ihre Wahl wird ebenfalls nach oben
bestimmten Gegensetzen geschehen können.

ÄE'
. Drittes Hauptstück.

Akademische Arbeiten.
* - -H,

^ ) ie Arbeiten der akademischen Personen sind fol¬
gende : * . ^

Der Kurator oder oberste Präsident vertritt die Per¬
son seiner Pflegtochter in allen Angelegenheiten vor dem
Throne der Monarchen. Er wird wenigstens den zwey
öffentlichen und feyerlichen Versammlungen der Akademie
heywohnen , und überhaupt die Arbeiten der Gelehrten auf
alleArt zu unterstützen suchen.

Die Präsidenten jeder Klasse , und in deren Abwe-.
senheit die Direktoren präsidiren bep allen ordentlichen Ver¬
sammlungen , deren jährlich zwey -feyerliche , eine unmit¬
telbar nach dem Namensfest von Ihro Majestät der Mi - .
Lmmr KörrigilM — die andere nach dem Namensfest

von



von Ihro Majestät dem Kaiser seyn kann . .

Ferners wird wöchentlich eine jede Klaffe ihre ordentliche

Versammlung halten . Hier dirigiren die Präsidenten die

Ablesung der Abhandlungen , proponiren die äsliberan .-

äa , sammeln die Vota , und machen in cnlu pmium,

msjora . Ferner werden an sic alle in ihre Klasse gehö¬

rige Beiträge , ^ enioiredi , und Preisschriften emgesen --

det, welche sie sofort an die Mitglieder
'

zur Relation

austheilen.

Eben dieß verrichten die Direktoren in Abwesenheit

der Präsidenten . Sie müssen aber nebst diesem die den

Akademien von allerhöchsten Orten ausgetragenen UntersM

chungen den Akademisten , jedem nach seinen Talentm *

auftragen , über den Eifer der Akademisten , und den

Werth ihrer Arbeiten mit freundlicher Aufstcht wachen,

und im Nothfall hierüber die nöthige Vermittelung , erst

durch den Kurator , und daun im öffentlichen Rache ver¬

anlassen.

Die Ehrenmitglieder sind zu keinen regelmäßigen

Beyträgen verbunden . Sie werden aber der Akademie

auch in ihren wöchentlichen Sessionen willkommen seyn ,
und ihre willkührlichen Arbeiten werden nach Verdienst

entweder in die Commentariensammlung , oder doch in

das veranstaltende Magazin eingetragen werden.

Die ordentlichen und außerordentlichen Mitglieder

find gehalten:

Erstens r Allen Versammlungen der Akademie bey-

zuwohnen , ihre Beobachtungen und Versuche dort anzu¬

zeigen , im Verhinderungsfall aber hierüber bep dem Prä¬

sidenten ihre Entschuldigung zu machen.
I Zwe/?

i



* Zweitens : Wenigstens jährlich zirey Abhandlungen
iy irgend ettler Wissenschaft ihrer Klasse nach dem Haupt¬
plane dieser Akademie einznliefttn , welche entweder eine
neue Entdeckung , oder eine neue und thatige Anwendung
der schon gemachten Entdeckung auf die Wohlfahrt der
Völker fordert.

Die Sprache dieser Abhandlungen kann lateinisch,'
deutsch oder französisch seyn . Diese Sprachen sind nun
das allgemeine Band der gelehrten Welt . Uibersetzun--
gen würden gefährlich werden , und öfters den Sinn des
Verfassers auch nur in einem Hauptbegriff verfehlen.
Doch könnte mit den deutschen delömowes, zn Gunsten
dA Ausländer eine Ausnahme geinacht Werden . Die
Schreibart darf nicht weitläufig und schwülstig , sondern
pkaeiß , körnigt und plan seyn , den Geschmack der Aka¬
demie auch von dieser Seite zu empfehlen.

Welche Schrift , Untersuchung oder Entdeckung Ln
die Commentarien der Akademie eingetragen werden soll,
muß in den Sessionen einer jeden Klasse durch versiegel¬
te Srinimen entschieden werden»

drittens L Müssen die ordentlichen Mitglieder nach
Anleitung des Präsidenten oder Direktors über die Pr e .ß-
sthristeN referireN und votwen ; auch werden sie nach vor¬
läufiger Untersuchung die BerathschlagnngeN in den wö¬
chentlichen Sessionen veranlassen , wenn von den Monar¬
chen oder den Ministern dek Akademie die Untersuchung
eines Projekts , einer Maschine , eines Monlunents oM
Urkunde rc . aufgetragen worden. Auch werden sie in den
Sessionen , die aus Kosten oder Anleitung der Akademie
vorzunehmenden Reisen auf den wahren Endzweck richten,
M den Reisenden hierüber ihre Direktionen zuschicken.

Da



Da nun diese Mitglieder die ganze Tätigkeit der Aka -r
Heime ausmachen , werden sie sich unabläßlich bestreben,
die grosse Absicht der allerhöchsten Stiften » zu erfüllen,
und zu dem öffentlichen Besten, eben so wie zur Ehre ih¬
rer Gesellschaft , eifrig mitzuwirken.

Die Zuhörer haben nichts regelmäßiges beyzutragen.
Ihre PsiichL ist , von den Arbeiten der Akademie unmit¬
telbar sich zu nähren , den Akademisten in ihren Untersu¬
chungen und Erfahrungen zu assistiren , und sich dadurch
den Anspruch auf die Stelle eines Mitgliedes zu erwer¬
ben. Ihre willkührlichen Arbeiten sollen jedoch als inn-
ländische Produkten , als die Barometer unseres wis¬
senschaftlichen Fortgangs mit vorzüglicher Achtung ausge¬
nommen , und wo nicht in den Commentarien , doch in
einer besonderen Sammlung , welche allenfalls Maga¬
zin , so wie jenes von Hannover , Berlin , Hamburg re.
heissen kann , nach Verdienst im Druck erscheinen . Eine
grosse Ermunterung , welche die schönsten Früchten ge¬
währen wird.

Bon den Heyden Sekretären muß jeder in seiner Klasse
3) Die vom Präsidenten präsentirten und ihm zrrge^

schickten Arbeiten in ein Protokoll aufzeichnen, überlesen,
Und kurz exrrahiren , hierauf

d) Dieselbe nach der Anweisung des Präsidenten den
Mitgliedern zur Beurtheilung und Relation übergeben ,
und die Namen der Referenten im Protokoll beschreiben;

e .) Behm Bortrag Ln der akademischen Session das
Protokoll und einebescheidene Lontwle über diese Be-
urthe^lungen führen , und solche in der Form eines Voti
äe1il) »rstivi vortragen , sofort

I - ä .)



ä .) Rach der Entscheidung per majora die Abhand¬
lung in die Registratur der Akademie im Original beylegen,
und die Summarien in das Real- und Nominalverzeich-
mß eintragen , wenn aber ihre Einverleibung in dieCom-
mentarien beschlossen worden , solche vom Kanzlrsien zum
Druck abschreiben lassen . Die Ausgabe der Commenta-
rien hat er sofort zu besorgen , und derselben die jährliche
Geschichte der Akademie vorausschicken. Die Commen-
tarien müssen auf Vorschuß der Akademie gedruckt werden,
damit nebst einem guten Außenwerk , Papier und Druck,
auch der möglichst kleinste Preis erhalten , den Studie¬
renden der Ankauf erleichtert , und dadurch die Ausbrei¬
tung des Wissens stark befördert werde . Ferner muß er

e .) Die nöthige Correspondenz der Akademie in kur¬
ten , präcisen Styl zur Verhinderung der Schreibercy führen.

f . ) Die Lebensbeschreibungender Akademisten, fammt
Hem Weg ihrer gelehrten Bildung und Arbeiten , kurz und
kräftig niederschrciben , und der Geschichte der Akademie
einverleiben , auch im Fall eines vorzüglichen Verdien¬
stes aus besonder » Befehl der Monarchin, , die Lobreden
( L1oZe8 ) verfertigen . Obschon nun die Sekretäre ei¬
gentlich keine ordentlichen Mitglieder seyn mästen , es je¬
doch so , wie andere nach Verdiensten und Maaß ihrer
Beytrage werden können , so haben sie doch vor Fremden
den Vorzug , daß sie wie die Mitglieder eine Delibera-
tion und gerichtliche Entscheidung über ihre eingereichten
Arbeiten , und die hiernach zu bestimmende Einverleibung
in die Cvmmentarren fordern können . Endlich hat

A .) ein jeder Sekretär ssür das Geschäft der Preis¬
schriften zu sorgen. Es können in jeder Klasse zwey Preis¬
fragen aufgestellt, werden , deren erste mathematisch , die

zweyte



Myte physich , die dritte historisch , die vierte politisch seyn

kann . Ein jedes ordentliches oder pensionirtes Mitglied pro-

ponirt in seinem Fache zwey oder drey Fragen , worüber

sodann berathschlagt
°
, und durch die mehrern Stimme»

vier gewählt werden . Diese macht der Sekretär in einer

seyerlichen Versammlung und durch die öffentlichen Blät¬

ter bekannt , und die Akademie bestimmt dabey die zwey

Einschickungstermine , welche zur Bequemlichkeit der Re¬

ferenten für die erste feyerliche Versammlung auf Josephs

tckg bis den ersten Jenner — für die zweyte auf There¬

sia bis den ersten August laufen können . Bis auf die¬

se Termine müssen alle Beantwortungen der Preisfragen,

von deren bey jedem .Termin zwey aufgestellt werden , ein-

gekommen seyn . Die Einschickungsformel besteht darinn,

daß jeder auf einen Zettel eine Devise schreibe , diesenZet-

tcl in der Mitte der Devise verreiste , und die eine Halste in-

einem Couvert sammt seiner Preisschrist einschicke , die an¬

dere Helfte aber zurück behalte.

Wenn die Preisschriften untersucht , und , der Preiß

adjudicirt ist , wird die Devise in den Zeitungen bekannt

gemacht , und der Verfasser zur Zusammerrhaltung des

verrissenen Billets erngeladen ; worauf sodann in der öf¬

fentlichen Versammlung ein Auszug feiner Preisschrist,

fammt einigen wahrhaft akademischen Kmionibus ckeciäen-

cki vorgetragen , und den gekrönnten applaudirt wird . Aus

diesen Preisschriften kann mit der Zeit , wie zu Paris
'
ei¬

ne Sammlung veranstaltet werden . Alle Gelel rten , nur

die ordentlich pensionirten Akademisten ausgenommen , kön¬

nen um diese Preise coucurrrren . Diese kenssoimiVe « '

werden sich zur Pflicht seyn lassen , ihre Arbeit nicht un¬

terzuschieben.
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Die Akademie muß ;u den auszutheilenden Medaillen

Allegorie un- Innschrift wählen . Endlich hat

d.) Der Sekretär das Archiv oder die Registratur
der Akademie sammt dem Siegel unter sich , hat alle
rnata der Akademie zu expediren.

Die auswärtigen akademischen Personen, und zwar
Erstens ; die Ehrenmitglieder , sowohl als
Zweitens : arbeitende Mitglieder haben nichts re^

tzchnaffiges aus Schuldigkeit zu arbeiten , doch werden
ihre Betrage , als akademische Produkten jedesmal der
Untersuchung unterworfen , und nach Verdiensten den Com-
mentarien einverleibt.

Drittens : Die Correfpondenten werden der Akade¬
mie von allen auswärtigen Entdeckungen , Erfindungen §
Projekten , Verordnungen Nachricht geben , und an
dern Ruhm der Akademie den gebührenden Antheil neh¬
men , welcher nur durch die genleinschastlichenBemühun¬
gen aller dieser Mitarbeiter sich befestigen kann.

Viertes Hauptstück.
Akademische Anstalten und Hilfst

mittel.

ine so arganjsirte Akademie der Wissenschaften fordert
zugleicheinen Zusammenhang der flächigen und dauer¬

haften



hasten Hilfsmitteln , ohne denen sie ihre Arbeiten nie mit

dem gehörigen Eifer und Wirkung vornehmen wird.

Diese Hilfsmitteln sind nun sördersainst öffentliche
Bibliotheken , Cabinette und Werkstatt^

Und hierinn ist nun unsere Akademie vorzüglich glück¬

lich da die wohlthätige Großmuth der Monarchen schon

seit langer Zeit sür sie gesorget , und solche Sammlungen
mit auguster Pracht angelegt , deren bescheidenen Gebrauch
die Musen nur jetzt vor dem Throne zu erbitten , uzrd
hie und dort einen Mckttzäßigen Zuwachs zu wünschen haben.

Der k . k. Bücherschatz kündigt sich schon von außen
mit altröm -scher Majestät an , und seine innere Würde

entspricht dem prächtigen Auffenwerk. Hier hat die Aka«

demie nichts als den Eifer ihrer Mitglieder in dessen Be-

Nutzung zu wönftheu. Nebst diesen könnte

Zweitens : die Wiener Stadtbibliothek sehr leicht

durch einige Verbesserungen , so wie

Drittens r Jene btt) den Dominikanern zur nöthigen

Brauchbarkeit für das gelehrte Publikum erhoben werden.

Viertens : Wird ohnehin aus den ehemaligen Ie-

suiterbrblivtheken eine öffentliche hergestellt , und diesen Zn,
'' wachs werden die Wissenschaften ihrer großmüthigcn Be-

schätzerinn , in den Jahrbüchern der Kultur zu verdanken

wissen,

Nebst den Bibliotheken kommen nun die Sammlun¬

gen und Anstalten - 7- und hierinn wird dje Akadenffe

vorzüglich ihre Befriedigung finden , wenn die buldreichs
I 4 Mvngr-



Monarchin jeder Klasse und Abtheilung die ihrige zur Bes
Nutzung anzuweisen allergnadigft geruhet.

Der Akademie erste physisch- mathematische Klasse hat
I . für die physischen Wissenschaften , und zwar:

Die Naturlehre i ) das Maschinenkabinet bey
Hof unter Hr . Knausens Direktion ; r ) das Experimen¬
talmuseum in der Universität ; z ) jener , so unter des P.
Franz Direktion steht , und der medicinischen und philo¬
sophischen Fakultät zu Gebrauch stehen wrrd . Die Be¬
reicherung dieser und nachstehender Sammlungen wird hin-
sühro die Akademie auf Befehl angeben , auch selbst durch
eigenen Eifer und Correspondenz Beyträge liefern^

L . ) Die Naturgeschichte hat
« .) für die Mineralogie , Chymke , Metallurgie ,

und den Bergbau i ) das k . k. Naturalienkabinet unter B.
LaiIIou < 2 ) die Sammlung des P . Franz , z ) das chy-
mische Laboratorium in der Universität.

B .) Für die Botanik hat sie r ) den botanischen Gar¬
ten , — 2 ) wünscht sie einen ökonomischen Garten , den
sie sich selbst entweder an einem leeren Platz des Belvede¬
re oder Augartens , oder in einem Winkel des Botani¬
schen , durch Correspondenz mit geringen Kosten , nach
dem Beyspiel derjenigen zu Göttingen und Upsala anle-
gen wird . Ein ebenfalls durch Correspondenz zu ver¬
anstaltendes Uerdkirimn vivmrr , und 4 ) eine Sammlnng
von allen Samen , Blattern , Hölzern rc.

Die Naturgeschichte des Thierreichs oder Zoolo¬
gie hat . zu ihren Betrachtungen i ) die k. k. Menagerie
zu Schönbrunn , eine wahrhaft königliche Freude , die

ganze



ganze lebende Natur vor sich zu sehen . 2 ) Cm vollstän¬

diges Kabinct , oder Sammlung im Thierreich . Dieß ist

der theuerste Wunsch , das kostbarste Bedärfniß unserer

Akademie , ohne dessen Befriedigung sie kaum ihre Buf-

fon
'
s und d' Aubenton

' s bekommen wird . Zu dessen Be¬

förderung könnte vielleicht folgender kameralischer Vor¬

schlag annehmlich seyn . Die k. k. Erbländer sind so

reich an allen Gattungen der Fossilien . Dies ist Oesters

reichs und überhaupt Deutschlands Vorzug , und darum

war es auch inimer das Vaterland der Chymie . Allem

unsere Nachbarn wachen auch hierinn auf , bearbeiten die

Min . ralogie , und suchen entweder Stof zu den Processen,

oder doch Seltenheiten für Kabinette . Ein Befehl der

Monarchin läßt alle der Naturgeschichte merkwürdige , den

Finanzen aber umverthe Erzstufen , Halbnietalle , Schwe¬

fel , Harze , Salze , Steine , Versteinerungen , Erden rc.

in das Magazin der Akademie abliefern , und nun führt

die Akademie ein edles Commerce . Sie giebt Mineral

lien dem Welschen , für seine Seeprvdukten , Fische , Co-

rallen , Madreporen ; -^ - den Franzosen für Cayentri-

sche , Martinikische , Lousianische, , Bourbonische Selten¬

heiten — den Spaniern für Mexicanische , Peruanische,

Philippinische , — dem Holländer für Surlnamische,

Ceylonische , Molukische , Chinesische und Iaponische —

dem Engländer für Canadische und Hindostanische , nun

so gar Südländische Neuigkeiten , — dem Danen und

Schweden für seine nordländischen Produkte ^ . Ein Han¬

del , den die Akademie durch gelehrte Corrüfpondenz enta-

miren , durch Geschafttrager , Negozianten und Reisende

wird führen lassen . Wenn nun auch von Innlandern,

Akademisten , Lehrern , Studenten , Pfarrern , Landphy-

ficis , Chyrurgis , Bauern , Hirten und Jägern rc . so

wie solches in Schweden auf Linne ' s Veranlassung gesche¬

hen , alle innlärwischen Thiere , Vögel , Fische , Insekten

I 5 und



rZ8 —
und Würmer nach dem Fingerzeig der Akademie gesamm,
let werden ; so kann die Akademie in weniger als zehen
Jahren ohne sonderlichen baaren Auslagen eine kleine Welt
zusammen bringen , und den Akademisten Stof genug zn
Untersuchungen liefern . Bey dieser Sammlung aus dem
Thierreiche wird man zugleich dafür sorgendaß zur Hil¬
fe der Vieharzneykunst eine hiehergehörige Anstalt zur Ana¬
tomie , Physiologie , Therapie , ^lmsris Neäioa stimmt
einer Praparatensammlung rc . durch den Eifer der Aka¬
demisten entstehe , und dieser den geplagten Erbländern so
nöthige Wissenschaft der erwünschte Fortgang verschaffet
werde.

Wichtige Anstalten für die Naturgeschichte des Men¬
schen , für die Anatomie , Physiologie , Chirurgie sind !
ohnehin schon

'alle auf der Universität vorhanden , und kön- .
nen von der Akademie ebenfalls zn ihren Versuchen und
Untersnchungen

^
genützt werden.

Die mathematischen Wissenschaften haben zu ihrer
Hilfe wieder i ) das Maschinenkabinet bey Hof , 2) je¬
nes in der Universität , z) jenes des P . Franz , 4) für
die Astronomie ein k. k, Ohlervstorimn bey der Univer¬
sität , und jenes im Iesuitenkollegio , welches nun auch
dem öffentlichen Gebrauch gewidmet werden kann. Die
verschiedenen Observatorien in den Provinzen werden mit
den hiesigen,ihre Arbeiten Zusammenhängen , und durch
diese Verbindung Ehre und Nutzen verfchaffey.

-
Für die Civil- Kriegs- und Schifsbauknnst wird es

picht schwer styn , eine ansehnliche Sammlung von Mo¬
dellen , Rissen rc , aus den verschiedenen Vorrathskam-
Mrn jusainmenzubrintzen , und daraus wie zu Bologna

im



im InAtnto ckelle 8ejenre , ansehnliche Kabinette herzusiel-

len . Dieß sind die Werkstatte der ersten Klasse.

Eben so vielfältige Hilfe wird die zweyte Klasse ge¬

niesten.

Die historischen Wissenschaften haben r ) für Gevgra-
'

phie urw Chronologie , alle kostbaren grossen Werkern der

Bliüwlhek , die unermeßliche S irimlung von Landkarte^

lind topographischen Abbildungen in dem SloschischemAk-

las rc . 2 ) kann für die Archäologie und Mythologie ohne

viele Mühe aus den an so vielen Orten zerstreuten Alter-

lhärnera , Basten , Idolen , Basreliefs , geschnittenen Stei¬

nen rc. eine ansehnliche Autikensammlung veranstaltet . und

dem Aufseher des Amikenmünzkabmets anvertrauet wer¬

den . Z , Genießt die Müuzwissenschaft die grosse Hilfe

eines so merkwürdigen Münzkabinets . 4 ) Die Diplo¬

matik wird ihre Nahrung sowohl in dem k . k . Archiv,

worum noch manche wichtige Entdeckung vergraben liegt,

und in den übrige » Urkunden der Klöster und Städte fin¬

den . Die akademische Gahrung wird gewiß diese litte-

rarifchen Reichthümer in Umlauf bringen , und so wie das

historische Institut zu Göttinger » , ein diplomatisches Ka-

binet errichten , welches gleichfalls 5 ) mit der Heraldik

und Genealogie geschehen wird . Endlich findet 6 ) die

Critt '
k und Philologie Stof genug , in den vortreflichen

Handschriften der Bibliothek , welche unter den Augen

eines einsichtsvollen Avllar
's littsrarrftheGntdeckungen genug,

veranlassen werden . Die Akademie der deutschen Hanpkstaßr

wird übep die derttschen und benachbarten AlrerthümerDes

Mittelalters hinlängliches Licht verbreiten , und auch von

dieser Seite sich vorzüglich ausjeichuen,

D eß find die so vielfältigen Hilfsmitteln . von deren

Zusammenhängender Benutzung sich die Wissenschaften grös¬
st



Bereicherung zu versprechen , die Nationen , zu deren
Dienst sie arbeiten, , grysse Vortheile zu erwarten haben.

Fünftes Hauptstück.
Akademische Auslagen und kunäus,

EL» L«-8L
ie Monarchen haben , auch mit geringen Kräften, nie

einen Anstand genommen, einer so wichtigen An¬
stalt , als eine Akademie der Wissenschaften ist , nebst ih¬
rem huldreichesten Schutze , auch thaiige Unterstützung
durch einen dauerhaften Fond zu gewahren , und sie da¬
durch vor den Angriffen der Zeit und der Unwissenheit
aus immer sicher , zu stellen.

Hier hat nun unsere Akademie einen grossen Vortheil,
daß die äußerst wichtigen Ausgaben in Anlegung der Bi¬
bliotheken und Sammlungen schon voraus gegangen sind.
Es bleiben ihr also noch jene Auslagen übrig , welche
hier angezeigt werden.

Der erhabene Curator wird seiner Pflegtochter seine'
Sorge großmüthig schenken , ohne von ihr eine andere Be¬
lohnung zu fordern , als das sie seinen Namen in den
Jahrbüchern der Menschheit aufzeichnen und jenen der Ma¬
nnas , der Colberts, und Münchhausen öeygeselle.

Die beeden Präsidenten werden eine kleine Erkennt¬
lichkeit für ihre reelle Mühe nur darum annehmen , damit

sie



sie gegen die Akademie und ihrer Söhne anderswo wie¬

der gefällig seyn können . Ihnen gebührt die doppelte

Pension eines ordentlichen Mitgliedes . Vielleicht finden

sich aber großmülhige Musenfreunde , welche diese Mühe

auch ohne Besoldung annehmen , und diê Gumme zu an¬

dern nützlichen Ausgaben , als Versuchen , Reisen , Be¬

lohnungen verwenden lassen.

Zu Paris hat ein Mitglied der Akademie der Innschrif-
len 2OOO . Livres , der Wissenschaften Zvoo Livres . — .

Au Berlin Zoo . Thaler . — Ein großmüthiger Mittel¬

weg für eine k . k. Akademie bärsten also ivos — we¬

nigstens 800 si . seyn.

Die Sekretäre werden in allen Akademien wegen vie¬
ler Arbeit eben so als die Mitglieder belohnt.

Wegen den vielen Arbeiten im Einträgen , Abschrei¬
ber! re . sind zween Schreiber nöthig , und zu den Ansa¬
gen und Briestragen für jede Klasse ein Diener oder Pedell.

Nebst diesen ordentlichen Pensionen sind nun vielleicht
die in Paris gewöhnlichen Iettons , für die in den Ses¬
sionen Gegenwärtigen einznführen . Jeder Jetton könnte
einen Gulden ( wie zu Paris 50 . Sous ) betragen , folg - '

lich für i . Kurator , 2 . Präsidenten , 24 . Pensionirte — -

und 24 . freye Mitglieder , un !> 24 . Zuhörer , 75 . Gul¬
den betragen , welches wieder in den akademischen 44 .'

Wochen eine Summe von ZZoo . fl. ausmachen würde.
Vielleicht würde es aber besser seyn , die eine Hälfte oder
Viertheil der Pension a 8oo . fl. in solche Distributionen,
j . B . immer von einen Ducaten abzutheilen , und nur den
24 . Zuhörern einen solchen kleinen Ietton zu geben.

**
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Einzelne Versuche , kleine Reisen und andere Bedürf¬
nisse der Akademie werden immer mäßige Kosten verursachen.

Die Correspondenz der Akademie , die Einschickunz
der lviemoires und Produkten , das Hol; und Licht für
die Sessionen wird auch eine kleine Auslage verursachen.

Endlich kommen die von der großmüthigen Monarchin
zu bestimmenden Preiße , welche man hier nicht ausmejseu
kann.

Diese Auslagen würden also betragen fl.
Für 2 . Präsidenten jeder 16 . fl. . . . . Z200

24 . pensionirte Mitglieder jeder 800 fl. . 19200
2 . Sekretäre ä 300 fl. . . . . . 1600
2 . Schreiben a 400 fl. . . . . . 320
2 . Pedellen ä 200 fl . . . . . . 402
Iettons . . . . . . . . . Zzoo
Versuche , Reisen re. . . . . . . 2000
Korrespondenz und andere Kleinigkeiten . rooo

Zusammen - 31520

Zu dieser Summe hat man den Fond weißlich sorge,
schlagen , welcher aus dem verbesserten Kalenderwesen her-
ssießen wird . . Würde aber dieser nicht hinlänglich , oder
hierzu nicht bestimmt werden wollen ; so kann ohne allen
Anstand auf das ganze mechanische Geiverb der Gelehrsam¬
keit , als aufBuchfährer , Buchdrucker , Buchoinder , Pa¬
piermacher rc. ohne allen ihrem Nachtheil ein mäßiges lcn-
xock aus diesem Grunde gelegt werden, , weil die Akademien
der Wissenschaften die gelehrte kermeiwmion gewiß um
vieles vermehren , die Drucker , Buchführer , und Pa¬
piermüller vielmehr beschäftigen, und dadurch die kle.me Ab¬
gabe . zehnfach in ihre Hände zurück bringen wird.
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